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Der „Oberurseler BürgerfreunD " hat in Oberurfel von den hier gelesenen Zeitungen die meisten Abonnenten

Amtlich « Teil.
JSS8?“~ Ausgabe von Lebensmitteln

in der Woche vom 21. bis 27. Oktober 1918.
Es gelangen zur Ausgabe:

— Suppen : — '
80 Gramm anf Abschnitt' Nr. 65 der Lebensmittelkarte.

Preis per Pfund1.95 Mark.
— Kornfrank (Kaffee-Ersatz): —

1 Paket pro Familie auf Abschnitt Nr. 66 der Lebensmittelkarte.
Preis per Pfund1.16 Mark.

Anmeldungen in den einschlägigen Geschäften am Montag,
de» 21. Oktober.

Abholungstag: Freitag, den 25. Oktober.
— Fleischbriihwürfrl:  —

Preis per Stück5 Psg.
— DeutscherTee:  —

Preis per Paket 55 Pfg.
«n jedermann gegen Vorlage der Lebensmittelkarte am Mitt¬
woch, den 23. Oktober, vormittags8(4—12 Uhr in Zimmer
Nr. 1 der Lebensmittelstelle. ,

O b e r u r sel (Taunus), den 18. Oktober 1918.
. De, M«giftr«t : % ft i 11*.

-, - -- -- +—

Milchkarten - Ausgabe.
Mit dem 23. Oktober verlieren alle bisher ausgegebenen

Milchkarten mit Ausnahme der Atteste ihre Gültigkeit. Von
jetzt ab erhält jedes Kind eine eigene Milchkarte. Die Kinder
bis zum 2. Lebensjahr erhalten rote Karten, die Kinder vom
3. bis 6. Jahre erhalten weiße Karten. Auf die roten Karten
kann auch Flaschenmilch bezogen werden (1 Flasche —
% Liter). Die Karten sind, soweit als möglich war, den Land¬
wirten zugeteilt worden und erhalten täglich, soweit, sie den
Zentralen zugeteilt sind, vormittags von 8sch bis 9V& Uhr.
Don den Attesten kommt zur Zeit wegen Milchmangels nur
die mit Dringend" bezeichneten(bisher mit 2 Stempel „kein
Abzug" versehenen) in Betracht. Auf Atteste kann nur in den
beiden Zentralen Milch abgegeben werden. Die Abgabe erfolgt
nach Nummern, welche täglich ausgeschrieben werden, vormit¬
tags von lisch bis 10 Uhr. Wer die festgesetzte Zeit nicht ein¬
hält, verliert den Anspruch auf Milch. Die Ausgabe für die
neuen Milchkarten erfolgt gegen Rückgabe der alten Karte im
Lebentzmittelbüro, Zimmer N, . 4.

Mittwoch, den 23. Oktober, vormittags von 8—11 Uhr:
Buchstabe: A —K.

Mittwoch, den 23. Oktober, nachmittags von 2—5 Uhr:
Buchstabe: N.—Z.

Bei dieser Gelegenheit sind auch Atteste, welche als dringend
bezeichnet sind, vorzulegen, damit sie mit einer Nummer ver¬
sehen »Derben: Aus Atteste ohne Ntimmern ivird vonr 24. Okto¬
ber ab keine Milch mehr abgegeben.

O b er u r se I (Taunus), den 18. Oktober 1918.
Der Magistrat.

Ob st Versorgung betreffend.
Wie uns mitgeteilt wird, ist auf Lieferung des seinerzeit

bestellten Obstes nicht zu rechnen.
O b er u r se l '(Taunus), den 18. Oktober 1918.

Der Magistrat: Füller.

' Deka nntmachung.
Personen, loelche die Verpflegung von an der Grippe Er¬

krankten gegen Bezahlung übernehmen, wollen sich schleunigst
im Stadthaus(Zimmer9) melden.

O b er u r se l (Taunus), den 19. Oktober 1918.
Ter Magistrat: Füller.

JflF " Alteisen - Abgabe. "3|
Am 25. und 26. Oktober, mittags 12 Uhr beginnend, findet

für unsere Stadt eine Alteisen-Abgabe statt. Die Annahme
geschieht durch einen Beauftragten des Herrn Landrats im
Werkhof des hiesigen Gaswerks, unterhalb der Stadt. Die
Einwohnerschaft wird gebeten, sämtliches in ihrem Besitze be¬
findliche Alteisen an den genannten Tagen im vaterländischen
Interesse zur Ablieferung zu bringen.

O b er u r se l (Taunus), den 17. Oktober 1918.
_Der Magistrat: Fülle r.

Etrohablieferung betreffend.
Diejenigen Einwohner, welche Stroh an die Heeresvermal-

tung abzuliefern haben, werden hiermit letztmalig aufgcfordert,
die Ablieferung im Laufe diesen Monats an das ProvkMltamt
Frankfurt a. M.-BockenheimZu bewirken.

O b er u r se l (Taunus), den 15. Oktober 1918.
Die Polireiverwalttmg: Füller.

Brand st euer betreffend.
Die Erhebung der Brandversicherungsbeiträgeftir 1918 sin-

det in hiesiger Stadt am Dienstag, den 29. Oktober, nachmit¬
tags im Rathaussaal statt und zwar: für die Zahlungspflich¬
tigen der auf dem Ansorderungszettel angegebenen Brand-
katasternnmmer1 bis 487 von 2 bis 4 Uhr, für die übrigen
Dkummern von4V2 bis 6 Uhr.

Der Hcbetermin ist auf dem den Hausbesitzern in den näch¬
sten Tagen zugehenden Ansorderungszettel genau angegeben.

O b e r u r s el (Taunus), den 18. Oktober 1918.
_ _ _ Der Magistrat.
— Pftichtfeuerwehriibung betreffend.  —

Sonntag, den 20. Oktober cr>, vormittags8 Uhr findet,eine
Uebung der Pflichtfeuerwehr statt. Zu dieser Uebung haben
sich pünktlich 7%  Uhr die Mannschaften der Jahrgänge 1870
bis einschließlich 1879 am Spritzenhause einzusinden.

Fehlen ohne begründete schriftliche Enschuldigung oder zu
jvätes Erscheinen unterliegen der Bestrasiing.

O b e r u r sel (Taunus), den 9. Oktober 1918.
Die Pslizeiverwaltung: Füller,

' !

Polizeistunde betreffend.
Durch Verfügung des Herm Regierungspräsidenten ist ge¬

nehmigt, daß die Polizeistunde in Oberursel auch während des
Winterhalbjahrs allgemein auf elf Uhr abends festgesetzt bleibt.

O b e r u r s el (Taunus), den 9. Okwber 1918.
Die Polizeiverwaltung: F ü l l e r.

Im Aufträge des Herrn Vorsitzenden der Einkommensteuer-
Beranlagungskommifsion zu Bad Homburg werden hierdurch
alle Landwirt«, Gärtner und Gartenbesitzer aufgefordert, die
diesjährige Obsternte aus allen Obstsorten, als Aepfel, Birne«,
Pflaumen, Mirabellen, Kirschen, Zwetschen, Erdbeere« «m»
Beerenobst sotoir Kastanien binnen 10 Tagen im Steuerbüro
(Ratskeller 1. Stock) anzuzeigen, wvbei der Verbrauch im
eigenen Haushalt ebenfalls mit anzugeben ist.

O b er u r s el (Taunus), den 11. Oktober 1918.
Der Magistrat.

Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 18. Ottobrr 1918 . (W . T . » .
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In de» letzte« Tagen haben wir Teile von Flandern uni» Kord-

frankreich mit den Städten Ostende, Tourcoing, Roubaix , Lille m»d
Touai geräumt und rückwärtige Linien bezogen. Zwischen Brügge
und der Lys stieß der Feind gestern vielsach mit stärkere« Kräften
nach. Er wurde abgewiesen. Englische Kompagnien , die nördlich
von Kortrik über die Lys vordrangen, wurden im Gegenangriff
wieder zurückgeworsen. Lestlich von Lille und Douai besteht nur
lose Gefechts sübl ung mit dem Gegner. Zwischen Le Cateau und der
Oise ist d«? « chlacht von neuem entbrannt. Engländer , Franzosen
und Amerikaner suchten wiederum unter Einsatz gewaltiger Kampf-
mittel » msere Front zu durchbrechen. Beiderseits von Le Cateau sind
Angriffe des Feindes vor unseren Linien gescheitert. Oertlich « Ein¬
bruchsstellen wurden im Gegenstoß wieder gesäubert. Zwischen Le
Cateau und Aisonville drang der Gegner an einzelnen Stelle « in
unsere Linien ein. Aach wechselvollem Kampfe brachten U»ir den
Feind vor unserer Artillerie an der von Le Cateau nach Wassignh
führenden Straße , bei La Ballee Mulatte und Menevret , sowie
nordöstlich von Aisonville zum Stehen . Wo der Feind darüber hin¬
aus vordrang , warfen ihn unsere Gegenstöße wieder zurück. Aison¬
ville und die südlich anschließendenLinien wurden gegen mehrfachen
Ansturm des Feindes gehalten. Auch am Nachmittage sind vor ihnen
erneute Angriffe gescheitert. Ebenso blieben die gegen die Oisefront
nördlich , von Origny gerichteten feindlichen Angriffe ohne Erfolg.
An der Aisne setzte der Gegner seine heftigen Angriffe östlich von
Olizy fort. In hartem Kampfe wurde er abgewiesen . Preußische
Jäger führten westlich von Grandpre, Brandenburger und Sachse»
arff dem Osttlfrr der Maas erfolgreiche Angrisisunternehmunge»
durch. '

D « Erst» Generalgnartiermeistroc
Ludeudorss.

Ztaalslekrelär Zcheiäemann  über die Kriegsanleihe:

Seid pflichtbewußt! tzeifl unserem
Lande! Gedeihet der Soldaten und
ihrer Familien! Wer Geld hat, der

IW " Betr . Kartoffelhöchstpreise.
Zur Vermeidung von Zweifel in der Auslegung der Ver¬

ordnung betreffend Kartoffelhöchstpreise vom 3. Oktober 1918
i Kreisblatt Nr. 129) weise ich darauf hin,,daß sich die unter II

angegebenen Preise einschlietzlich 50 Pfennig Vergüt»«Wfi»
die Anlieferung verstehen.

B a d H o m bu r g v. d. H., den9. Oktober 1918.
Der Borsttzknde de» Krn»«« ssttznga»:

v on M a r j.

2S>i» veröffentlicht:
Oberursel (Taunus ), den 17. Oktober 1918.

_ Der Magistrat.
Warnungfürdie Ŝelb st Versorger.

Wer dem Schleichhändler und dem Hamsterer Getreide,
Kartoffeln- usw. aus seiner Ernte verbotswidrig verkauft,
schädigt die Allgemeinheit und sich selbst.

Dieser Warnruf hat besondere Bedeutung für unseren Kreis,
der an eine Großstadt und bedeutende Hndustriebezirke an¬
grenzend von einer Unzahl Schleichhändlernund Hamsterern
heimgesucht wird. Die aus diese Weise dem Kreise entnom¬
menen Nahrungsmitteln gehen für-die Kreisbevölkerung ver¬
loren, sie werden keinesfalls ersetzt, müssen vielmehr durch
Herabsetzung der Rationen der Erzeuger und Verbrauchet
wieder eingebracht werden.

Jeder Landlvirt lveiß, was dies für eine Wirtschaft bedeutet.
Es möge sich jeder sagen: Das was jetzt der Schleichhändler

und Hamsterer davonträgt, mußt du später selbst mit deinen
Angehörigen aus deinen Vorräten nochmals hergeben.

Bad Homburg  v. d. H., den 11. Oktober 1918.
Der KSnigl. Santo«*:

von Ma -rx.

Wirb veröffentlicht:
O b e r u r sel (Taunus), den l7 . Oktober 1918.

_ _ _ _ Der Magistrat.
IW ^ Hilfspolizeibeamtebetr essend.

Für ' den Nachtdienst wird ein Hilfspolizeibeamter gesucht.
An Vergütung werden pro Monat 150 Mark gezahlt.
Bewerber wollen sich alsbald schriftlich!melden,

i Oberursel (Taunus ), den 18. Oktober 4918.
_Di « Polizei ve rwaldmg: Füller.

Bekonntmachuu,
Gefunden: Brieftasche mit größerem Geldbetrag,

j Ob 'erursel (Taunus ), den 17. Oktober 1918.
Dir Pokizelvernsaltung

zeichne! Es ilt kein Opfer, lein Geld
mündelsicher  zu fünf Prozent an¬
zulegen.

-i

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  18 . Ottobrr, abends. (W. T. B. Amtlich.) Zwischen

Le Cateau and der Oise sind erueute Durchbruchsversuchedes Feindes
gescheitert.

Auch in Flandern nördlich der Lys und an der Aisne beiderseits
von Bouziers und westlich von Grand Pre wurden heftige feindliche
Angriffe abgewiesen. An der Maas ruhiger Tag.

Die KLmpfe in Flandern und
Frankreich.

(?) Berlin , 18. Ottober, 2 Uhr mittags . Die Behauptung Wil-
ons, daß wir auf unserem Rückmarsch in Flandern und in Nord¬
rankreich mutwillig Städte und Dörfer zerstört hätten , steht in allen

Punkten mit der Wahrheit in Widerspruch. Nur was vom militari - '
schon Standpunkt aus unbedingt notwendig war, ist zerstört worden.
Die deutsche Heeresleitung hat ausdrücklich befohlen, jede mutwillige
Zerstörung zu unterlassen. Wenn es trotzdem zu einer Massenflucht
der Bewohner gekommen ist. so trägt nicht die deutsche Kriegführung
daran die Schuld, sondern allein das feindliche Artillcrieseuer und
die feindlichen Fliegerangriffe. Die deutsche Heeresleitung hat kein
Interesse daran , die wichtigen Verbindungsstraßen des Hinterlandes
mir Flüchtlingen vollzupfropfen. Sie kann es andererseits aber nicht
verhindern , daß die Bewohner aus Furcht vor den Geschossen ihrer
eigenen Landsleute unter Zurücklassung von Hab und Gut fliehen.

Die Räumung des Teiles der flandrischenKüste bis hart öst¬
lich Ostende, die planmäßig und unter Mitnahme alles nur irgend¬
wie beweglichen Materials ohne Einwirkung des Feinds erfolgt ist.
war für die deutsche Heeresleitchig sicher ein schwerer Entschluß.
Militärisch tvcrtvolle Stützpunkte sind damit aus der Hand gegeben
worden , aber cs besteht die zuversichtliche Erwartung , daß die Räu¬
mung auf unsere .Kriegführung keinen erheblichen Einfluß haben
wird . Die Räumung konnte so sorgfältig vorbereitet werden , daß
der Feind aus ihr keinen »ennensworten Vorteil wird ziehen kön¬
nen . Die Vorarbeiten der Räumung sind bereits seit längerer Zeit
im Gang , was zur Folge hatte, daß die erwähnten Stützpunkte
ohnedies für die aktive Kriegführung nicht mehr in Betracht kamen,
ohne daß sich hieraus eine nachteilige Wirkung für unsere Krieg¬
führung gezeigt hätte Jedenfalls ist cs für uns viel wichtiger, unser
"Heer selsiagferiig zu erhalten, als daß wir fremden Boden unter ollen
Umstanoen zu verteidigen suchen. Sicher ist, daß beinr weiteren
schrittweisen Zurückgeben ohne unsere Schuld tos belgische Land all-
mählich verwüstel werden wird.
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Weitgehendes Entgegenkommen
gegen Wilson.

(8) Man hatte gehofft, vorgestern. Donnerstag , abend mit der
Fassung unserer. Antwort an Wilson' fertig zu werden, sodaß sie
gestern dem Bundesratsausschuß für auswärtige Angelegenheiten
und den Vertretern der Mehrheitsparteien hätte vorgelegt werden
können. Wie wir hören, haben sich aber in letzter Stunde bei einem
wichtigen Punkte Meinungsverschiedenheiten ergeben die neue Rück¬
fragen notwendig machen, sodaß möglicherweise die Antwort gestern
doch noch nicht nach Washington abgehen konnte. Was den Inhalt
unserer Note anbelangt, so erfahren wir aus parlamentarischen
Kreisen, daß sie in einem bestimmten Ton gehalten sein wird. Sie
wird" auf- die von Wilson gestellten Bedingungen näher eingehen
und ein weitgehendes Entgegenkommenz. B. hinsichtlich des U -Boot,
triegcs zeigen. Äüeröings wird sie keinen Zweifel darüber lassen,
daß die deutsche Regierung ungerecht? Angriffe oder Beschuldigungen
nicht dulden wird . Die Antwort wird so weit entgegenkommendsein,
als es mit den Lebensinteressen des deutschen Volkes vereinbar ist.
Das Recht der deutschen Regierung , als berufene Vertreterin des
deutschen Volkes zu sprechen, wird unter Hinweis auf veröffentlichte
und noch geplante Verfassungsänderungen geklärt werden. Im übri¬
gen aber wird die Würde des deutschen Volkes, die in keiner Weise
eine Minderung erfahren kann und darf , nachdrücklich gewahrt
werden. >

Die Wilso»s-Nste und die Entente.
Der Londoner Korrespondent des Haager „Nieuwe Courant"

sagt , daß eine der Bedingungen des Waffenstillstandes die sein wird,
daß die deutschen Heere sich hinter den Rhein zurückziehen und dag
die Alliierten die bedeutendsten Brückenköpfe am Rhein besetzen.

Reuter meldet aus Neuyork: Die Blätter besprechen Wilsons
Gegenantwort als Aufforderung, die Hohenzollern-Dhnastie abzu-
setzen und sich bedingungslos zu ergeben.

Für den Frieden.
' „Proletaire " meldet, daß die stanzösischen Arbeiterverbände

große Kundgebungen dagegen vorbereiten, daß Wilsons Friedens-
absichien durch die Ententetegierungen vereitelt werden.

In Lyon, Mutstille und anderen Städten -Südfrankreichs fan¬
den am letzten Sonntag Friedenskundgebungen statt. In Lyon for¬
derte der Präsident der Gewerkschaften zu einem zwölfstundigen
SyMptthicstrer? für nächsten Samstag auf als Demonstration für
einen Völkerfrieden.

Die Neunte.
Verlängerung der Zeichuungsfrist.

Aus Berlin meldet Wolfs: Von den verschiedenstenSeiten ist
an das Reichs-Schatzamt und an die Reichsbaük das Ersuchen ge¬
richtet worden, die Zeichnungsfrist für die 9. Kriegsanleihe zu ver¬
längern. Wie wir erfahren haben, ist beabsichtigt, diesen Anregungen
stattzugebeu uird den Zcichnungsschlußum ungefähr 14 Tage bin-
auszuschieben. Der endgültige Schlußtermin dürfte in den nächsten
Tagen bckanntgegeben werden.

Letzte
—Berlin,  19 . Oktober. (Priv .-Tel.) Dem „Berl . Lok.-Anz."

wird über Rotterdam von der selgischcn Grenze gemeldet: Die Deut¬
schen haben die-Polder von Cadlee unter Wasser gesetzt. Sie bildet
einen Teil des Festungsbezirks von Antwerpen. Daraus ist zu
schließen, daß die Deutschen Antwerpen verteidigen wollen. Wahr¬
scheinlich werden die Flüchtlinge aus Belgien morgen oder übermor¬
gen die holländiche Grenze überschreiten.

Köln «. Rh ., 19. Oktober. sW. T. B. Amtlich.) Auf dem Bahn¬
hof Uerdingen fuhr gestern gegen 10 Uhr vormittags ein einfahren¬
der Lcichtkrankenzug infolge falscher Lage der Weiche auf einen aus-
sahrenden Gillerug . Sieben Soldaten und ein Zugbedicnstetcr wur¬
den getötet, außerdem sieben Soldaten schwer, 21 leicht verletzt. Der
Materialschaden ist erheblich. Die Schuld trifft nach den bisherigen
Feststellungen in erster Linie den Weichensteller weil er nicht aus die
falfcve Lage der Weiche achtete - .

Die Neunte
Pulver , Blei und die Soldaten ' -
Kosten ungeheu'res Geld;

, Wehe, wenn im heut'gen Kriege
Einem Staat es daran fehlt.
G'rade jetzt, im fünften Kricgsjähr,
Heißt es klipp und klar zu zeigen,
Däß der Feind in Punkto Gelder
Nichts kann gegen uns erreichen.

- !

mm  -

reokalos.
Die Grippe.

Cf Merksätze für die Grippe. 1. Die Grippe ist außerordent¬
lich ansteckend und wird vornehmlich durch Anhusten und An¬
niesen übertragen. 2. Jeder Grippekranke gehört alsbald ins
Bett! Bei, schwerer Erkrankung empfiehlt es sich, sofort ein
Krankenhaus aufzusuchen. 3. Man meide— soweit irgend

j möglich— das Zusammensein mit dielen -Menschen in ge-
i schlosseneu Räumen! 4. Einfachste Rücksicht auf die Mitmen¬

schen muß es sein, sie nicht anzuhusten oder anzuniesen. Hand
vor den Mund halten! Kops abwenden! Geschäftsräume, in
denen sich viel Personal befindet, sollen mehrmals am Tage
gut durchlüftet werden. '

—* Frische Lust und Grippe. Alle ansteckenden Krankheiten
werden in ihrer Verbreitung durch schlechte Lust gefördert.
Daher sind überfüllte, oder auch nur schlecht gelüftete Aufent¬
haltsräume die fruchtbarsten Brutstätten für Ansteckungen
jeder Art. So auch für die Grippe, deren neuerliches Ueber-
handnehmen nicht ohne Beziehung ist zu dem Eintritt kälterer
Witterung und der dadurch verringetten Lüftung menschlicher
Wohn- und Anhäusungsstätten, seien dies Privaträume, Fabri¬
ken, Schulen, Kasernen. Beranüaunasstättenusw. oder über¬
füllte Verkehrsmittel. Es ist eine Tatsache, daß Arbeiter in
freier Lust am meisten von Ansteckungen dieser Art verschont
bleiben, es wäre denn, daß sie, wie z. B. die Landleute, ihre
Wohnungen nicht lüften. Ganz besonders verhängnisvoll ist
in"dieser Hinsicht das Schlafen jn geschlossenen Räumen, weil
das vielstündige Einatmen der mit ausgeatmetem Kohlenstoff
geschwängerten, andererseits sauerstoffarmen Schlaflust das
Blut geradezu vergiftet und es zur Aufnahme der Ansteckungen
geeignet macht. Deshalb muß die Bekämpfung der Luftscheu
als eins der wichtigsten Verhütungs- und Einschränkungsmit¬
tel für die Grippe betrachtet werden und „frische Luft in ge¬
schlossenen Räumen" bei Tag und Nacht die erste Losung sein;
nachts zu allerrneist, w-sis wst im Schlafzimmer am längsten
der schlechten Luft ausgesetzt sind.

—* Fcrienderlängemng bis 24. Oktober. Die Ferien der
staatlichen Schulen wurden infolge der Grippe-Erkrankungen
vom Provinzialschulkollegiumsin.Kassel bis einschließlich 24.
Oktober verlängert.

c/ .Der Kaninchenzucht-Verein „Gut Zucht" gibt im In¬
seratenteil bekannt, daß wegen der Polizei-Verordnung vom
46. Oktober die geplante Ausstellung verlegt werden muß.
Wann dieselbe stattfindet, wird noch bekannt gegeben.

*

Cf Auszeichnung . Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse aus¬
gezeichnet wutt>e der Kanonier Joseph Sauer  von hier.

Cf Kriegsanleihezeichnungam Lyzeum. Die noch rückständi¬
gen Kriegsanleihezeichnuugeukönnen am Dienstag, den 22.
Oktober von 10 Uhr ab im Lyzeum angemeldet werden.

Cf Geigenschule . Wir werden ersucht, mitzuteilen , daß die
Sprechstunden von heute und vom nächsten Mittwoch aus-
fallen. Der Wiederbeginn der Sprechstunde.« wird bekannt ge¬
geben. Etwaige inzwischen gewünschte Mitteilungen erbittet
Herr Direktor Rosenmeyer schriftlich an seine Adresse nach
Frankfurt a. M., Schlsidenstraße  Nr . 181.

—* „Die Streckwurst" — so lesen wir im Hamburger'
„Taunusboten" — die am vergangenen Samstag zum ersten
Male vom Städtischen 2el>en»" uistlmnt zur Pertelluug tum,
hat sich wegen ihres Wohlgeschmacks und ihrer Güte einer
solchen Beliebtheit erfreut, daß sie total ausverkauft wurde.
Leider muß erst wieder einige Zeit vergehen, bevor wir aber¬
mals „an die Reihe" kommen. Drei Wochen heißt es also sich
nach der Decke strecken und in der vierten winkt die Streckwurst.

—* Nur dringend nötige Reisen unternehmen! Die starke
Einschränkung des Reiseverkehrs veranlaßt die Behörden zu
folgender Mahnung: Während dieser Zeit der Einschränkung

Ohne dich kein Glück!
Roman von H. Courths-Mahler.

11) • (Nachdruck verboten.)
„Ganz recht, und weil wir das wußten, hofften wir auf

einen günstigen Ausgang des Prozesses. Aber nun scheint
mein Onkel das wichtige Schriftstück gefunden und zu den
Akten gegeben zu haben. Mein Rechtsanwalt schreibt mir; daß
dies, eine sehr ungünstige Wendung für mich wäre, da meine
Mutter tatsächlich auf alle Ansprüche an das Erbteil in dem
Schreiben verzichtet hätte und eine Summe überhaupt nicht
darin genannt sei."

„Das ist freilich wenig günstig für Sie, lieber Joachim,"
meinte Exzellenz, Eva-Maries Mutter. „Wenn es auch wenig
ehrenhaft von Ihrem Onkel ist, seine Schwester oder deren
Erben so offensichtlich zu benachteiligen, so hat er doch an¬
scheinend den Schein des Rechtes für sich. Nur was man
Schwarz auf Weiß besitzt, kann man getrost nach Hause tragen.
Da Ihr Onkel selbst, wie Sie uns erzählt haben, ein sehr
reicher Mann geworden ist, drirch seine Heirat, so finde ich es
freilich doppelt verwerflich. daß er Ihre ' Ansprüche nicht an¬
erkennt. Aber nach dem Buchstaben des Gesetzes ist er wohl in
seinem Rechte, wenn er Ihnen das Geld vorenthält. Was ge¬
denken Sie nun zu tun?" ^

„Mein Rechtsanwalt empfiehlt mir, ich soll meinen Onkel
einmal aufsuchen, persönlich auf ihn einzuwirken. Vielleicht
würde es etwas nützen, wenn ich ihm das wenig Ehrenhafte
seines Verhaltens klar mache. Ich soll versuchen, einen außer¬
gerichtlichen Vergleich zustande zu bringen. Vielleicht sei er
zu bewegen, wenigstens die Halste der stritttgen Summe her-
auszugebdn. Wie die Dinge liegen, würde ich ja auch gern mit
60 ODO Mark zufrieden sein, denn diese schöne Summe würde
uns, Eva-Maries und mir, genügen, unser Glück zu be¬
gründen."

Eva-Marie faßte seine Hände.
„Tue doch, was Dir der Rechtsanwalt rät, Joachim. Ich

habe immer schon das Empfinden gehabt, daß Du mit einer

jede unnötige Reise zu unterlassen und die Eisenbahn nur im
äußersten Falle zu benutzen, ist ein dringendes Gebot für alle.
Non r>TTi>tt Vnwrlnndsireunden muß erwattet werden , daß
bei der Not der Zeit dieser ernsten Mahnung voll Rechnung
getragen wird. Nur dann hofft die Eisenbahnverwaltung, von
weitergehenden und in das öffentliche Leben tief einschneiden¬
den Maßnahmen absehen zu können. Vor Ausführung einer
Eisenbahnfahrt muß daher jeder prüfen, ob diese Reise nicht
unterbleiben luiut, und dabei eingedeick fein, daß der ult Krieg¬
führung. schädige und die Versorgung der Bevölkerung mit
Lebensmitteln und Kohle erschwert, der unnöttg reist.

—* Von gesunder Erholung. Die richtige Abwechselung
zwischen Arbeit und Ruhe bezst. Erholung und die recht? Be¬
schaffung der letzteren ist für die innere und äußere Gesundheit
eines Volkes wie des einzelnen von großer Bedeutung. Aber
wie steht's damit tatsächlich vielfach? Gewiß hat der Krieg
darin durch seinen hatten Zwang manches gebessert. Aber doch
trifft immer noch ein gut Teil von dem zu, was in einem Auf¬
satz„Wesentliche Punkte der Tuberkulose-Hygiene" im „Tuber¬
kulose-Fürsorgeblatt" Dr . A. Bauer schreibt: „Wo suchen etwa
drei Viertel unseres Volkes ihre Erholung? Sind es nicht die
übelsten Gesundheitsfeinde, denen man sich am Sonntag in die
Arme wirst, die Kneipen, di? Tanzsäle, die Varietes, die Kine-
inatographen? Bei wieviel Taufenden und aber Tausenden
vermißt man überhaupt jedes Verständnis für einen Sonntag
ohne Alkohol und ohne Aufenthalt im staubigen geschlossenen
Raum — verbracht draußen im Walde, im Freien, in staub¬
freier, lauschiger, beglückender, weltferner Einsamkeit oder auf
dem Lande! Wie wenige kennen und suchen die Stille eines
Feierabends im Schoße der Familie im Sommer in einem
Gatten, im Winter beim traulichen Lampenschein! Man kann
um unserer Volksgesundheit und Volkskrast willen nur wün¬
schen, daß die Besserung auf diesem Gebiete, die der Krieg er¬
freulicherweise angebahnt hat, anhalten und sich erweitern und
verbreitern möchte.

—* Bürgerliche Kleidung für Unteroffiziere und Man«-
schäften. Vom 1. Januar 1919 an werden Unteroffiziere und
Mannschaften, die unbedingen Anspruch auf unentgeltliche
militärische Einkleidung haben, aus dienstlichen Gründen aber
genötig sind, bürgerliche Kleidung zu tragen und nach den bis¬
herigen Bestimmungen hierfür eine Geldentschädigung erhiel¬
ten, nü bürgerlicher Bekleidung aus Heeresbeständen in Natur
ausgestattet. Zur Beschaffung und Unterhaltung von Schuh¬
zeug, Wäsche und entsprechender Kopfbedeckung wird eine Ent¬
schädigung von monatlich 20 Mark gewährt, die um 5 Mark,
wenn Schuhzeug, um 3 Mark, wenn Wäsche, und um 8 Mark
zu kürzen ist, toejtn Schuhzeug und Wäsche aus Heeresbestän¬
den geliefert und unterhalten werden. Die Anfertigung der
Zivilkleider erfolgt beim Kriegsbekleidungsamtdes Gardekorps.

—* Die Pflicht des Zeitungslesens. Jn einer Verhandlung
vor dem Amtsgericht in .Neumünster brachte der-Angeklagte,
der durch Verfütterung von Hafer an Zuchtsauen straffällig ge¬
worden war, den Einwand vor, er habe keine Zeitung gelesen
und deshalb das Verbot nicht gekannt. Das Gericht ging da¬
rüber glatt zur Tagsordnung über und verurteilte den presse¬
fremden Landmann zu 200 Mark Geldstrafe.

—* Keine Bucheckern essen. Es wird darauf aufmerksam
gemacht, daß der Genuß von gesunden Bucheckern für Erwach¬
sene wohl unbedenklich ist, bei Kindern aber nach dem Genuß
größerer Mengen gesundheitsschädliche Wirkungen, Erbrechen,
Kolik, Halsschmerzen, Schwindel, Atembeschwerden usw. ent¬
stehen. Der schädliche Stoff ist hauptsächlich in der Haut ent¬
halten, die den von der braunen Hülle bestellen Kern umgibt.

—* Frostspanner. Die Tage des Erscheinens dieses gefürch-
teten Obstbaumverderbers stehen unmittelbar bevor,und wer
namentlich seine Acpfelbäume davor schützen will, muß be¬
sonders diese jetztmitRaupenl eimringen  versehen!
— Die Zunahme unserer Obstbaumschädlinge macht dies zrlni
zwingenden Bedürfnis! —

Persönlichen Verhandlung bei Deinem Onkel mehr Glück
haben würdest."

„Ich will es auch tun, Liebling, denn ich sche ein, es ist die
letzte MöglsKkeit, uns ẑu unserm Glück zu verhelfen. Und ich
habe bereits gestern Seine Hoheit, Prinz Adalbert, um einige
Tage Urlaub gebeten, der mir auch bewilligt worden ist."

„So willst Du zu Deinem Onkel reisen?"
Joachim sah vor sich hin. Er sagte sich, daß er jetzt alle

Hebel in Bewegung setzen müsse, um eine baldige Heirat mit
Eva-Marie zu erreichen, und beschloß, gleich am nächsten Tage
abzureisen.

Während dieser Besprechungen war Joachims Zeit ver¬
strichen. Er erhob sich, um sich zu verabschieden. Da sah er
das Manuskript des Liedes liegen, das er gebracht hatte.

„O — das habe ich ganz vergessen, Eva-Marie, ich hatte
Prinz Adalbert doch versprochen, das Lied gleich einmal mit
Dir durchzunehinen."

„Hast Du noch fünf Minuten Zeit? Dann können wir es
noch tun, damit Du wenigstens der Wahrheit geniäß versichern
kannst, daß es geschehen ist," schlug Eva-Marie vor.

Joachim war einverstanden. Die beiden jungen Menschen
traten Arm in Arm an den kleinen Flügel heran, der eine
Ecke des Wohnzimmers einnahm. Eva-Marie sang das Lied
mit halber Stimme, und Joachim spielte die Begleitung.

„Es ist wieder ein reizendes Lied. Ich will es eifrig ein¬
studieren. Bitte, melde das Prinz Adalbert, mein Joachim,"
sagte Eva-Marie.

Joachim erhob sich und mußte sich nun beeilen. Er küßte
Eon-Marie innig zum Abschied.

„Wenn Du von Deiner Reise zurücttommst, bin ich schon
im Schlosse, Liebster," jagte sie lächelnd.

^ seufzte ein wenig und küßte Exzellenz die Hand.
„Auf Wiedersehen."
„Auf ftohes Wiedersehen, .nein Joachim!"

* **
Das Gut Altmünden lag neben einem idyllischen Dörfchen

unweit der stanzösischen Grenze. Es gehörte jetzt Hermann

von Glutzow, Joachim von Eckstädts Onkel. Dessen Frau
hatte ihm den großen Besitz mit in die Ehe gebracht.

Joachim war in seinen Kindertagen mit seiner Mutter zu- ,
weilen in .Altmünden zu Besuch gewesen und hatte nach.
Knaoenart die Gegend durchstreift. Ganz deutlich erinnerte er
sich, daß er dabei auch über die Grenze gegangen war und fran¬
zösischen Boden betreten hatte.

Seit seinen Knabenjahren war er nicht wieder in Altmün¬
den gewesen, hatte auch den Onkel und seine Familie nicht
wiedergesehen, denn es war zu einem Zerwürfnis zwischen den
beiden Familien gekommen.

Ueber die Ursache zu diesem Zerwürfnis war Joachim nie
recht orientiert gewesen. Er hatte auch zu wenig Interesse
daran gehabt. Ihm hatte es nur leid getan, daß er keine
Ferienreise mehr nach Altmünden hatte machen dürfen. So¬
viel wußte er aber, daß sein Onkel eine unehrliche Handlungs¬
weise vorgeworfen hatte, und daß es fast zu einem Duell zwi¬
schen den beiden Männern gekommen war, das nur die beider¬
seitigen Frauen durch Aufwand ihres ganzen Einflusses ver¬
hüten konnten.

.Da sich dann Hermann von Gl tzow auch in der
sache nicht gerade als hervorragender Edelman, . . ..tarnen
hatte, war es Joachim nicht zu verdenken, wenn er nicht
gerade mit großer Sympathie und Hochachtung an seinen
Onkel dachte. Hätte nicht sein ganzes Lebensglück auf dem
Spiel gestände" dann hätte er sich sicher nicht zu der Reise
entschlossen, ‘ ..och dazu sehr weit war.

Bon eit.. r Station aus hatte Joachim seinem Onkel ein
Telegramnr geschickt, in dem er ihm mllteilte, daß er ihn auf¬
suchen wolle, um persönlich mit ihm zu verhandeln. Er hatte
auch gebeten, daß ihm ein Wagen nach der Eisenbahnstation
geschickt werden möge.

Daß sein Onkel sich zurzeit besttmmt in Altmünden auf¬
hielt, wußte er von seinem Rechtsanwalt.

Voll Unruhe hatte Joachim seine Reise cngetreten und die
Fahrt « schien ihm endlos lang. Endlich hatte er aber sein Ziel
erreicht.

(Fortsetzung folgt.)



Aus um?unc §<mi.
Bommersheim. Kommenden Montag gelangen folgende

Lebensmittel zur Ausgabe: Kunsthonig (pro Kops 12o
Gramm ), Kaffee-Ersatz (150 Gramm), Eichelkaffee (35
Gramm ) und zwar in den Geschäften: Nr . 1 bis 46 bei Kon¬
sumverein, Nr . 47 bis 92 bei Val . Wehrheim, Nr . 93 bis 135
bei Jul . Biersack, Nr . 136 bis 179 bei Frau Schmidt Ww.,
Nr . 180 bis 227 bei Jean Best. Nr . 228 bis 267 bei Frau
Best Ww., Nr . 268 bis 321 bei Gg. Hieronymi, Nr . 322 bis
366 bei Wend. Meister. .

Hochheim. Der Pferde-, Rindvieh- und Krammarkt wird
am 4. und 5. November, auf dem Gelände am Weiher abge-
hailen . Tie Vevcmstulttmg von Lustbarkeiten wird in ganz be¬
schränktem Umfang zugelafsen.

Limburg. Die letzten Tage brachten die Todesnachrichtüber
drei auf dem Felde der Ehre gefallene Theologen: Hollings¬
haus von Camberg, Metternich von Weroth und Münz von
Lahnstein. Tie beiden ersten waren tapfere Offiziere, der
erste mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse, der Kveite mit
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse und der Hessischen Tapferkeits¬
medaille ausgezeichnet, der dritte erst kurze Zeit beim Heere.
Der frühe Tod der wackren Priesteramtskandidaten mindert
die Hoffnung auf ausreichenden Nachwuchs fiir den geistlichen
Stand nach dem Kriege wiedrum beträchtlich. Gegen 30 Theo¬
logen hat das Bistum Limburg in dem furchtbaren Krieg be-
rests verloren , andere sind als Opfer bei der Verteidigung des
Vaterlandes derart verwundet worden, daß sie nicht Priester
werden können.

Mainz. Wendelin Berlinger, wohl das älteste Mitglied der
deutschen Buchdruckerorganisation, ist, 85 Jahre alt , gestorben.

Würzburg. An der Grippe sind von Mitgliedern des Würz¬
burger Stadttheaters gestorben der Opernsänger Vietense und
die Opernsänqerin Johanna Lazarett.

Rheinbrohb Noch vor kaum acht Tagen wurden hier für
das Pfund Trauben 3 Mark gezahlt. Heute werden für ein
Pfund Trauben nur noch sechzig Pfennig und weniger geboten.

München. Hier wurde ein 33 Jahre alter verheirateter
Mann als Rockaufschlitzer verhaftet, dem in Nürnberg 15 und
in München 13 solcher Untaten gegen Frauen nachgewiesen
sind.

Basel. Ein Cyklon hat den nördlichen Teil der griechischen
Insel Zento verwüstet. Er hat zahlreiche Opfer an Menschen
und Tieren gefordert und erheblichenS chaden angerichtet.

# Was der Brotmarkenhandel einbringt. Eine Schneider¬
familie Henke in Berlin ) die den Brotkartendiebstahl und Han¬
del im großen betrieben hatte, ist von der Polizei verhaftet
worden. ' Henkes 16jähriger Sohn stahl in einer Druckerei
Reisebrotmarken und sein Vater brachte sie in den Handel. Bei
einer Durchsuchung der Wohnung fanden die Beamten zwar
nur wenige Marken, dafür aber 15 000 Mark bares Geld.
Wahrend die verhaftete Familie nach der Wache gebracht
wurde, kam der Sohn der Pförtnerstau mit einem kleinen
Paket zur Mutter , das er beim Spielen auf dem Hof gefunden
hatte. Die Frau öffnete es und fand darin 50 000 Mark.
Henke, der auf eine Haussuchung gefaßt' war, hatte seinen
Schatz seinem Sohne zngesteckt, und dieser hatte ihn unbemerkt
aus dem Fenster geworfen. Henke gibt zu, daß das ganze Geld
aus dem Handel mit den gestohlenen Brotmarken stammt.
Außer der Familie Henke wurde noch eine Frau Rösicke ver¬
haftet, die hauptsächlich den Verkauf der Marken besorgt hat.
Sie gab für jede Karte 3 Mark und verkaufte sie für 4,50 Mark

. bis 6 Mark weiter.

Vermischte rNel- rmsen.
Die Grippe.

München,  IS . Oktober. (W. T. B.) Die Grippe-Epidemie
breitet sich in München immer weiter aus. Die Zahl der Gesamter-
krm.lungen wird aus 25 000 bis 30 000 geschätzt. Die Zahl ° er
krankten Volksschule! ist auf etwa 700 gestiegen. Infolge dieser Mas
senerkrankungr» der Schüler beschloß die lokale Tchulkomnüssim
Einvernehmen mit dem Gesundheitsamt und der Polizeidirektion, die
Münchner Volksschulen und die in diesen Gebäuden untergebrachten
Fortbildungsschulen, Kindergärten und Kinderhorte ab Montag , den
21. Oktober aus 8 Tage zu schließen.

B e r l i n , 19. Oktober. (Priv .-Tel.) Laut „Bert. Tagebl." aus
Genf scheint die Grippe nach Blättermeldungen aus Paris einen be-
^ « 11■„» —. lll„P -II ■. . . . . . .

>ürgerfreund"
denklichen Umfang auzurchmem Nach der « rrtt:Arr ÖiÄsiUk kon¬
statiert mau in der französischen Hauptstadt 700 Erkrankungsfälle
pro Tag . Die Zahl der Todesfälle belief sich in der letzten Woche auf

«v** . . . . . . -x

der „Temps" berichtet, große Beunruhigung hervor.
*

Washington.  19. Oktober. (H. S .) Infolge des Erdbebens
am 11. Oktober in Portorico wurden 100 Personen getötet, tausende
sind obdachlos. Ter angerichtete Schaden wird auf 4 Millionen
Dollar geschätzt. An den amerikanischen Kongreß und an das ameri¬
kanische Rote Kreuz wurden « Uten um Pilze gernyret.

Humoriftrsches.
*  Prosaisch . Braut : „ So ein prosaischer Mensch ! Erst

schneidet er unsere Namen in die Rinde ein . . . uuu nachher
nimmt er einen von den Splittern und benutzt 'n als Zahn¬
stocher!" („Meggendorfer Blätter .")

*  Das „ Flak " - Fräulein . „ Die Damenhüte haben ja in
diesem Jahre alle durchsichtige Krempen!
nant , das ist wegen der Fliegerbeobachtung!"

(„Lustige Blätter .")
*

• Falsch verstanden. Der berühmte Komiker Fritz Beckmann
war der Sohn eines einfachen Breslauer Töpfers. Als er, be¬
reits auf .der Höhe seines Ruhmes stehend, im Theater seiner
Vaterstadt ein Gastspiel gab, mietete er für seinen V^ter eine
besondere Loge im zweiten Range. Der alte Beckmann hatte
niemals ein Theater besucht, und so wunderte sich der Sohn
nach dem ersten Aufzuge, als die Zuschauer stürmisch nach dem
Künstler verlangten , die Loge leer zu sehen. Als er, naivem
der Beifallssturm sich gelegt hatte, in sein Ankleidezimmer trat,
fand er dort den Allen verlegen auf einem Stühle sitzend.
„Was ist dir, Vater, " fragte er, „warum bleibst du nicht in der
Loge?" — „Fritz", sagte der biedere Meister gebrochen, ich
hab's kommen sehen. Sie haben mich gleich erkannt, aber so¬
lange du gespielt hast, bloß geschwiegen um deinetwillen. Wie
aber der Vorhang gefallen war, riefen sie wie besessen: „ Beck¬
mann raus ! Beckmann raus !" Das hall ich geahnt; 'n Töpfer
gehört eben nicht in eine feine Loge, und da mußt ich wohl
raus , damit sie meine Dummheit nicht am Ende dir vergelten."

Denen, dir es srzehL- !
Die kleinste Schlappe könnt Ihr nicht ertragen,
schon glaubt Ihr Euch um Euer Geld geprellt
und flüstert, tuschelt, ach und weh, und gelt,
man kann nicht mehr zu zeichnen wagen.

Kennt Ihr den Haß von tausend Niederlagen,
der jauchzend über Heldenleichen schnellt, - ' .
der das Entsetzen durch die Städte gellt,
wenn aus den Trümmern Flammenmeere schlagen,

wenn sich der Feinde Flut ins Land ergossen,
wenn Eure Tapfer« weichend sich verschossen,
dann hilft kein Gold, kein Fichen mehr und Jammern

kein Stahlgesach in senerfesten Kammern,
dann rettet Ihr , wenn alles hingeaebcn,

_ vielleicht noch nicht einm al das nackte Leben!

VsreinskaLenöer.
O. F. C. 1918. Heute, Samstag , abends 8 Uhr im Vereinslokal :'

.Versammlung zwecks Stellung der Mannschaft zum morgigen
Wettspiele.

Katholischer Jünglings - und Gesellenverem: Dienstag und Tou-
ncrstag von )49 bis 10 Uhr: Turnstunde. Um zahlreiche Be¬
teiligung wird gebeten.

.Krieger- u. Militärverein „Alemania". Montzrg, nachmittags 3 Uhr:
Beerdigung unseres Kameraden, des Veteranen Arnold Weber.

„ Zusammenkunft der Kameraden )48 Uhr. im Vercinslokal.
Männer - und Jünglingsverein , Oberhöchstadt. Sonntag , nachmit¬

tags 5 Uhr : Versammlung.
- „ . . » - - - - - ,1 |, uT ii im iinMii mi
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Kathalisch« S ' » «mdr Oderursel.

Sonntag , den 20. Oktober: 147 Uhr: Frühmesse: hl. Messe in be¬
sonderer Meinung . 8 Uhr: Kindcrgottesdienst: Lest. Amt für
die Brautleute Phildius und Baldes. 9 )4 Uhr: Hochatnt als

- best. Amt zu Ehren der hl. Familie . 11 Uhr: letzte hl. Messe für
die Pfarrgemeinde.

Nachmittags 2 Uhr: s.akramentalischeBruderschaftsandacht;
darnach Versammlung des 3. Ordens.

Abends 8 Uhr Rosenkranzandacht.

Samstag, den IS. Oktober 1918.
Montag , den 21. Oktober: (Fest unserer hl. Kirchenpatrone St.

Ursula und ihrer Gefährtinnen.) 7 Uhr: hl. Messe für den verst.
L>chuler Anton Hilsenbeck. 734 Uhr: Amt für die Pfarrgemeinde.

. 1/rr i. „ CV rt cm . rc . nfV.. v . o

hü Judas Thaddacus. 7 Uhr: best. Amt zu Ehren des heiligsten
Herzens Jesu zur Ddnksagung.

Evangelisch« Gemeinde Oberurfel.
Sonntag , den 20. Oktober: Vormittags 9%  Uhr : Gottesdienst Vor¬

mittags 1054 Uhr: Christenlehre.
«ttiunui « rvommersheim.

Sonntag , den 20, Oktober: 7)4 UhrIFrühmessc . 9)4 Uhr : Hochamt
mit Predigt.

Nachmittags 2 Uhr: sakramentalische Bruderschaftsandacht.
Montag , den 21. Oktober: 7)4 Uhr : 1. Seelenamt für verst Krieger

. ' Äbends 8 Uhr: Rosenkranzandachtmit Segen.
Dienstag , den 22. Oktober: 7)4 Uhr: 1. Sterbeamt für gefallenen

Krieger Jakob Kitz.
Abends 8 Uhr : Roscnkranzandacht mit Segen.

Kith^ ische fernem* Oberh-chftM.
Süuiuü », de« 20. Oktober: 8 Uyr>Frühmesse zu Ehren der Rosen-

kranzkontgm. 10 Uhr: in Schönberg: Hochamt.
Nachmittags 2 Uhr: in Schönberg: Vesper (Kirchweihfest).

l 1* Oktober: in Schönberg: gestiftetes Amt für die
Wohltäter der Kirche.

Dienstag , den 22. Oktober: Amt zu Ehren der Mutter Gottes in

9 ***hf **f*  LheatsrnachrichtMi.
Ope «h,,,

Samstag , de» 19» Okvber: Borspruch von Fritz Engel . Gesprochen
von Carl Ebert. „Der Prophet." 7. Vorstellung nn Samstag-
Abonnement. Große Preise. Anfang 6)4 Uhr

Sonntag , den 20. Oktober: Nachmittags 3 Uhr: „Das Dreimäderl-
hauS." Außer Abonnement. GewöhnlichePreise.

Abends 6)4 Uhr: Borspruch von Fritz Engel. Gesprochen von
Josef Gareis . „Turandot." Hierauf: „Arlecchino." 7. Vorstel¬
lung im Sonnwg -Abannement. Große Preise

Montag , den 21. Oktober: Vorstellung für die kriegsbeschäftigte
Arbeiterschaft, veranstaltet auf Veranlassung des Kriegsamts.
„Die Entführuna aus dem Serail ." (Für diese Vorstellung fin¬
det kem Kartenverkauf statt.) Außer Abonnement. Anfang
7)4 Uhr.

Dienstag , den 22. Oktober: Borspruch von Fritz Engel . Gesprochen
von Josef Gareis . „Aida." 8. Vorstellung im Dienstag -Äbonne-
ment . Große Preise. Anfang 6)4 Uhr.

Mittwoch, den 23. Oktober: Geschlossen. (Probe zum Cäcilienvereins-
Konzert.)

Gch, » spi,ltz « , ». #
SamStag , den Ist. Oktober: Vorspruch von Fritz Engel . Gesprochen

vmr Werner Kepich. „Nachtasyl." 7. Vorstellung im Sams-
tag-Abonnemeett. Gewöhnliche Preise. Anfang 6)4 Uhr

Sonntag , dcn 20. Oktober: Nachmittags 3)4 Uhr: „Im weiße«
Rößl ." Außer Abonnement. GewöhnlichePreise.

Abends 7 Uhr: Vorspruch von Fritz Engel. Gesprochen von
Jakob Feldhammer. Zum 1. Maler „Nur sechs Schüsseln."
Lustspiel in drc, Akten nach G. F . W. Großmann von Georg
I . Plotkc. Außer Abonnement. Große Preise

Momag , oe« un rmrover: „Eappho." 8. Vorstellung im Montag-
Abonnement. Gewöhnliche Preise. Anfang 7 Uhr

Dienstag , den 22. Oktober: Vorspruch von Fritz Engel . Gesprochen
von Werner Kepich! „Rur sechs Schüsseln." 8. Vorstellung ini
Dienstag -Abonnement. Gewöhnliche Preise. Anfang 7 Uhr.

Mittwoch , den 23. Oktober: „Der G'wissenswurm." 8. ^Vorstellung
, un Mittwoch-Abonnement. Gewöhnliche Preise. Anfang 7 Uhr . '

X #« $S llitlei.
Samstag , den 19. Oktober, abends 7)4 Uhr: Zum ersten Male - „Das

SW des Lebens." Historischer Schwank in vier Akten von Mar
Drever . Abonnement A. Gewöhnliche Preise.

Sonntag , den 20. Oktober, vormittags 11)4 Uhr : „Pension SchSlker."
Sondervorstellung für die lurgsbeju-ustiKe Arheiierschusr. Kein
Kartenverkauf . r ' ~

Rachmiliags 3)4 Uhr: „Die fünf Frankfurter ."' Besonders er¬
mäßigte Preise.

Abends 7 Uhr: „Tos Thal des Lebens." Außer Abonnement.
Gewöhnliche Preise . 1

*

Schumann -Theater ! Sonntag , nachmittags 3)4 Uhr und abends
7)4 Uhr finden je eine Vorstellung von „Sah ein Knab' ein
Röslr -.n stehn . . Singspiel aus Goethes Jugendzeit statt.
— In Vorbereitung befindet sich die Operette „Drei arme
Teufel."

■— mw.!«»<TOr . .>l. W) np «,. ij.. . . n.m.
jm' Beschwerden  Wege» unpünktlicher-der ««re- elmäßiger
Z«fte», «g der Zeit«»« bitten wir sasart i, »nserer « eschästSstelle
k« melden, da wir nn  bann ta der Uqi  find , Abhilfe ,» schaffen.

verantwortlicher Schriftleiter: Heinrich Berlrbach.
Druck nn» Berlag von Heinrich Berlebach  in Obernrsel.

Offene Stellen

Fibrillarbeiter
ui

MeitMM»
ociwcht

«esGiieisiilid|
Ej»a»z uH$rnl$.

HMMiftrißelk
zu »ergebe» wo Gartenarbeit
mitüber nommen » ird »»r kleineS«milien hemmen in Betracht,

ff. «» denVerlag unterRr2XU.

Ordentliches §

'Ir Hnrhilt-efichl
Liehfranenstr. 44.

Au verkaufen

Zu verkaufen.
Eckschr«» k, ei «türiger
5?leiderschr««k» Stühle,
Tri »mPs--St »tzl, Bilder,
kleiner lak . Waschtisch,

Waschgarnitnr , G «»-
lüfter jsechsarmigj für elektr.
Einrichtung, sch» «rz . Ste,.
Uhr, Herren - und Da « e« -
r«d mit Patentreifen, B »n»le
mit 10 Gliiser » , Büfte
L Sp «r und andere Figu¬
ren , Gvtzkefsel für ca 300
Ltt. u. a. m. 2520

C. Gottschalk
A»kti»»ator »«d Taxato»..

Anstrntze 5.

Zu Hrrdslpslujiis,
empfehle

MSme nn»
Veerrnftrdudier

Pctrr Jörge»,
2403 Echulftraße 31.

Ein moderner , gut erhaltener
weißer

MklMW
MET zu verkaufen T&®

2518 _Auftratze 19.
Großer PostenBirken-

Reiserbesen
eiuget̂ offen

Hlh. SchlllU
Dad Homburgv.d.H.
2512 Hain >asse 11.

Zu kuufe« gesucht̂

Tilll« z
einige 100 Zelimer

-» kanfen gesncht.
Kohleuhaudlu«,

Ludwig Hofmaun
Escharahe»« , Uurtzefsevftr. 12

Tcl .-Amt Eschersheim lb».

I « »ermteten

Msch Ni«. Unnei
AMD mit KschgelegenheifMI
an Fräulei » , u vermieten.
2519 Näheres im Verlag.

Verschiedenes

S ie Frau, welche amDonnerstag Nachmit-
tag zmifchcn 4—5 Uhr
auf dem Wege Gold-

m«»n & Jamin bis Brenners¬
mühle, de» 50 Mk .-Schei « auf¬
hob, ist erkannt u»b wird er¬
sucht denselben i» dem Verlag
de» Blatte » «bzugeben, andern¬
fallswird sie zur Anzeige Gebracht.

Si »llitze

EiWllArlillel
wie Gewi'"-ze, Essig,

Pelgame.it-Papier usw.
bietet an 1009

Drogenhandlnng
Ederh. Burkard.

AM IißMeme
sofort gesucht

Hess. Nass. Gas A .-G.
Gaswerk Obernrsel.

Einladung
zu Pers«MlngksPfer>>kMll»tte>4r«nf

Sonntag, den 27. Oktober 1918, nachmittags3 Uhr
auf der Fohlenweide (Fortsetzung im Hotel Scheller) zur Be¬
sprechung über Neuorganisation, Hengstbeschaffung u. A.
Gäste willkommen! (2508

Der Borsitzende.
_ vonMarx.

Bekanntmachung.
Der Unterzeichnete Verein gibt hiermit 5 unt, daß er laut

Poltzei -Verordnung vom 16. Oktober, seine auf Sonntag , den
20 . Oktober geplante Ausstellung um einige Zeit verlegen
muß . (2511

O b e r u r se l (Taunus), den 18. Oktober 1918.

Kssirchkinihl -Ml , „« m z »chi".



Nr. 165. , Ôbrr » rfeler Bürgerfreond"

Wiedersehn war seine und unsere Hoffnung.

Tieferschüttert erhielten rvir die schmerzliche Nachricht , daß unser lieber,
hoffnungsvoller Sohn , Bruder und Neffe

Johann Jamin
Gefreiter im Futzart .-Batl . Nr . 165

Inhaber des Eisernen Keenzes

im blühenden Alter von 20 Jahren , infolge schwerer Verwundung am
11. Oktober 1918 in einem Feldlazarett den Heldentod fürs Vaterland erlitt.

In tiefem Schmerz:

Familie Johann Jamin.

Bommersheim , den 19. Oktober 1918. 2492

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

S bei dem Hinscheiden meiner lieben Galün , unserer
guten Mutter , Schwiegertochter , Schwester , Schwä¬
gerin , Tante und Cousine

Fm Elisabch Kegler
geb. Iami«

sagen wir Allen , da es uns nicht möglich ist, jedem
einzeln zu danken , nur auf ' diesem Wege , den

i Beamten,Werkmeistern und Veteranen der Motoren- 1
fabrik . sowie allen Verwandten « Freunden und
Bekannten für die so zahlreiche Beteiligung und die

| vielen Kranz- und Blumenspenden unfern herz-
I lichsten Dank.

I 3» ton Der tracmtci ginttrMietncn:
25is Jean Kegler, nebst Kindern.

1

Danksagung.
Für » ie Beweise liebevoller Teilnahme bei dem so frühen

Hinscheiden meiner iunigstgeliebten , guten Frau , treubesorgten Mutter,
Tochter , .Schwester , Schwägerin und Tante

Fm KW MWI
geb . Henrich s

»
sowie für oie zahlreichen Kranzspenden, , sagen wir nur auf diesem
Wege uiisettn tiefgefühlten Dank . 2521

In tiefer Trauer:

Familie Bernhard und Henrich.

■gHSBMHHHHUHMiflMMBBMHHnflBBMI

Zopfausstellüutj
Kesselschläger

643] Hoffriesur
Bad Homburg
Louisen strasse 8f.

ZÖPFE
von Mk. an.

Anfertigungu. Ausbessnnt
sämtlicher HaararbiHan.
Ausgakämmtes Haar wird
in Zahlung guummaii.
Haar-Beobachtung u. Be¬
handlung hei Haarausfall , .
Haarspalte u. kahl , Stellen

-r . rir " ¥ -mi - e — — 1

Werden Sie
von Raiten , Hamstern , Wühl¬
mäusen , Ameisen , Wanzen,
Flöhen , Schwaben , Russen , Fran¬
zosen etr.

belästigt ? ? ?
Vertilgungsmittel
— sicher wirkend . —

Unschädlich für Menschen , Haus¬
tiere und Wild . Hervorragende
Anerkennungen . Behördlich ge¬
prüft . (2090
Chcm . pharm . Nährmittel -Ges.
mit beschränkter Haftung , Cassel,

Mönchcbcrgsiraße Nr . 10.
— — Vertreter gesucht . — —

Am 17. Oktober verschied unser lieber
Sportfreund

Herr

HeiWnMWrli.
Derselbe war uns ein lieber Freund und

ein treues , eifriges Mitglied . Sein Andenken
werden mir stets in Ehren hallen . 2514

Der Birflirt>es tm>-unD
5uPsl!iierei»„!liiiM 1911“ SlierftSI.
Die Beerdigung findet statt : Sonntag Nachmittag
L Uhr vom Eterbehaus Taunusstratz « und bitten

wir um vollzählige Beteiligung.

Verwandten , Freunden
und Bekannten , diesckmerz.

i liche Mitteilung, daß es
Gott dem Aklmächlizen ge-
fallen har , mrser innigstge-
liebtes Kind

nach kurzem , schweren Leiden im Alter von
3 ' /- Iahnn in die Schar seiner Engel abz «.
rufen . 251»

I « tiefe « Sch« erz:
Familie J »hy«n Kräh.

Obernrsel , dem 17. Oktober 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlichet Teil-

nähme bei der Beerdigung unseres unver¬
geßlichen Daters , Schwiegervaters , Großvaters
und Onkels

m 3o|.ÄMlidier
insbesondere Hern : Pfarrer Heß skr die trost»
reiche « Worte am Grabe und für die Kranz-
und Blumenspenden lagen wir »« seren herz-
lichsten Dank . 2518

Die trauernden tzinürdlirdenen:
i . d . N . : Iea « Weber

Oberrrrfel, den 1». Oktober 1918.

Trauerkränre
Toten-Luketts
unü lonltig. Crablchmuck
sowie alle stolenpllanren

in schöner üuslührung , in ollen Preislagen.

RofenfdlUlen Schultheis , Ciebfrauenftr, 30.

Notiz.
Am 19. Oktober 1918 sind drei Bekanntmachungen:
a ) Nachtragsbekanntmachung Nr . L. 111/10 . 18. K . R . A.

zu der Bekanntmachung Nr . L . 111/7 . 17. K. R . A. vom
20 . Oktober 1917 , betreffend Beschlagnahme und Melde¬
pflicht von rohen Großviehhäuten und Roßhäuten " ;

b ) „Zweite Nachtragsbekanntmachung Nr . L. 888/10 . 187
K. R . A. zu der Bekanntmachung Nr . L. 888/7 . 17.
K . R . A. vom 20 . Oktober 1917 , betreffend Höchstpreise

zur Versammlung des Pferdezuchtvereins auf
c) „Bekanntmachung Nr . L. 999/10 . 18. K. R . A., betref¬

fend Beschlagnahme , Höchstpreise, Melde - und Verkaufs¬
pflicht von Lederabfällen ",

erlassen worden . (2509
■ Der Wortlaut der drei Bekanntmachungen ist in den Amts¬
blättern tmd durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generallommando 18. Armeekorps.
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